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Selbstbestimmt leben mit
mit komplexer Behinderung

Starke Frauen fordern
Respekt und Schutz

Wahlforderungen
des Landesverbandes
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die neue Ausgabe unseres EMIL zeigt die Vielfalt unserer Arbeit. Ein besonderer Schwer-
punkt liegt in diesem Jahr auf Menschen mit komplexen Behinderungen. Die Titelge-
schichte berührt auch meine persönliche Lebensgeschichte: Die Geburt unseres ältes-
ten Sohnes veränderte unser Leben nachhaltig. Gemeinsam übernahmen wir die Pflege 
und orientierten uns beruflich neu. Meine Frau arbeitete nur noch mit halber Stelle, und 
ich machte mich selbstständig. Das Thema komplexe Behinderung und die Situation 
pflegender Angehöriger wurde zu meinem Lebensthema, für das ich mich seit vielen 
Jahren auf Landes- und Bundesebene engagiere. Aktuell erheben wir in Arbeitsgruppen 
konkrete Bedarfe als Grundlage für ein Forderungspapier.
Die Kampagne „Teilhabe ist Menschenrecht“ der Bundesvereinigung Lebenshilfe setzt 
sich für den Erhalt der Eingliederungshilfe ein. Wir unterstützen sie aktiv und greifen sie 
in unseren Berliner Aktivitäten auf – etwa bei politischen Besuchen auf unserem Cam-
pus, darunter durch den Regierenden Bürgermeister Kai Wegner, sowie beim Lebens-
hilfe-Ball. Auch unsere Aktionen rund um den 5. Mai, dem Europäischen Protesttag zur 
Gleichstellung von Menschen mit Behinderungen, stehen unter diesem Motto.
Unser Familienfest am Welt-Down-Syndrom-Tag verbanden wir ebenfalls mit einer kla-
ren Forderung: einem Monitoring der Folgen nicht-invasiver Pränataltests. Gemeinsam 
mit dem Berliner Bündnis für schulische Inklusion entsteht zudem die Website bildungs-
stimmen-berlin.de, um Herausforderungen im Bildungssystem sichtbar zu machen. Un-
sere Selbstvertretung setzt sich in diesem Jahr besonders für die Rechte von Frauen mit 
Beeinträchtigungen ein.
Ich lade Sie herzlich ein: Unterstützen Sie unsere Forderung „Teilhabe ist Menschen-
recht – Menschen mit komplexen Behinderungen immer mitdenken!“ und beteiligen Sie 
sich an der Demonstration am 5. Mai.

Im Namen meiner Vorstandskolleginnen und -kollegen grüße ich Sie herzlich. 

Ihr Ludger Gröting
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Teilhabe ist Menschenrecht  
Jetzt Petition mitzeichnen!

Die Bundesvereinigung Lebenshilfe hat die Kampagne 
„Teilhabe ist Menschenrecht“ gestartet. Sie richtet sich 
gegen den drohenden Sozialabbau und fordert ein Be-
kenntnis der Bundesregierung zur uneingeschränkten 
Teilhabe von Menschen mit Behinderungen – denn Teil-
habe ist ein Menschenrecht!
In einer neuen Petition fordert Ulla Schmidt, die Bun-
desvorsitzende der Lebenshilfe, den Deutschen Bun-
destag auf, keine gesetzlichen Änderungen vorzu-
nehmen, die zu Kürzungen und Einschränkungen der 
Eingliederungshilfe führen.
Jetzt brauchen wir Ihre Unterstützung! 30.000 Unter-
schriften bis zum 30. Mai: Nur dann werden die Forde-
rungen gehört. 
Jede Unterschrift zählt! Jede Stimme stärkt unsere ge-
meinsame Lebenshilfe-Forderung „Keine Kürzungen 
bei der Eingliederungshilfe“. Gemeinsam zeigen wir: 
Teilhabe ist nicht verhandelbar!

Wenn Sie keinen Zugang zum Internet haben, rufen Sie 
unser Sekretariat an (030 82 99 98 18 00). 
Wir schicken Ihnen gern eine Unterschriftenliste zu.

Ludger Gröting

Zur Online- 
Petition

https://epetitionen.bundestag.de/petitionen/_2026/_02/_27/Petition_195716.nc.html
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TITEL 

„Auch wer nicht sprechen kann, hat viel zu sagen“
Pflegende Eltern von Angehörigen mit komplexen Behinderungen haben viele Her-
ausforderungen zu meistern. Annika Eysel spricht offen über das Familienleben mit 
ihrer Tochter Lena.

Lena ist 21 Jahre alt. Sie liebt Musik, geht gern auf Kon-
zerte oder in die Disko und hört begeistert Geschich-
ten. „Wir lesen ganz viel – zum Glück haben wir den-
selben Geschmack“, erzählt ihre Mutter Annika Eysel. 
Außerdem genießt Lena warmes Wasser, Massagen und 
Geschwindigkeit – besonders, wenn sie mit dem Fahr-
rad gefahren wird. Ein- bis dreimal im Jahr reist sie mit 
Assistenz.
Lena hat das Pallister-Killian-Syndrom, eine sehr selte-
ne genetische Veränderung des Chromosoms 12. Sie 
sitzt im Rollstuhl, den sie nicht selbst bedienen kann, 
und spricht nicht. Kommunizieren kann sie über einen 
augengesteuerten Computer. „Lena ist es sehr wichtig, 
ernst genommen zu werden“, sagt ihre Mutter. „Sie ver-
steht alles – nur verstehen wir sie nicht immer.“
Schon früh erhielt Lena eine Kommunikationshilfe aus 
einem großen Touchpad und einer Kamera, die Lenas 
Augenbewegungen erfasst. So kann Lena mit den Au-
gen die Maus bedienen und sich mitteilen. Inzwischen 
wurden die Themen mit Hilfe einer Logopädin an das 
Erwachsenenalter angepasst. So kann Lena zum Bei-
spiel sagen: „Ich lach‘ mich schlapp.“ Oder auch mal 
„Lass mich in Ruhe.“ Auf Ja- und Nein-Fragen kann sie 
mit der Hand reagieren. 

Ein selbstbestimmtes Leben mit Assistenz
Heute lebt Lena in einer Einliegerwohnung im Haus der 
Eltern – ein Modell, das ihr ein hohes Maß an Selbst-
bestimmung ermöglicht. Verwirklicht wird dies durch 
das Persönliche Budget im Arbeitgebermodell, für das 
die Familie lange kämpfen musste. Sieben bis acht As-
sistenzkräfte arbeiten in einem eng abgestimmten 
System. Organisation, Dienstpläne und Teamführung 
übernimmt Annika Eysel selbst. „Das ist mein Neben-
job“, sagt sie.
Trotz des Aufwands überwiegen für die Familie die posi-
tiven Aspekte: „Lena ist aufgeblüht. Sie kann entschei-
den, wo sie sein möchte – in ihrer eigenen Wohnung 
oder bei uns.“ Was sie tun, wie sie ihren Tag gestalten 
möchte, auch dazu nutzt sie die Unterstützte Kommu-
nikation. Sonntags ist Familienzeit – ganz ohne Assis-
tenz.

Aufwachsen und Übergänge
Lena besuchte zunächst eine Inklusionskita. Für die 
Schule entschieden sich die Eltern bewusst für ein För-
derzentrum. Die Stephanus-Schule in Berlin-Weißensee 

bot gute Bedingungen für Kinder und Jugendliche mit 
komplexen Behinderungen. „Die Schulzeit haben wir 
als schön erlebt“, erinnert sich Annika Eysel. Einladun-
gen wurden gegenseitig ausgesprochen – und manche 
Kontakte bestehen bis heute, etwa bei gemeinsamen 
Besuchen in der Disko. 
Mit dem Erwachsenwerden kamen neue Herausforde-
rungen: die Suche nach einer passenden Fördergruppe, 
nach geeigneter medizinischer Versorgung und nach 
Entlastungsangeboten für die Familie. Nach intensiver 
Suche fand Annika Eysel für Lena schließlich eine Förder-
gruppe in Berlin-Treptow, deren offenes Konzept gut zu 
ihr passt: „Lena liebt es, mitten im Geschehen zu sein.“

Versorgungslücken im Alltag
Besonders schwierig ist oft die medizinische Versor-
gung. Die Übergänge von der Kinder- in die Erwachse-
nenmedizin sind nicht gut geregelt. Eine gute Grundver-
sorgung gewährleistet das nahegelegene Medizinische 
Behandlungszentrum für erwachsene Menschen mit 
Behinderungen (MZEB).
Ein großes Problem bleibt die zahnärztliche Versor-
gung, da geeignete Sedierungsangebote für Unter-
suchungen fehlen. Auch hier zeigt sich, wie wenig die 
Regelversorgung auf Menschen mit komplexen Behin-
derungen ausgerichtet ist.
Ein weiteres Dauerthema sind Hilfsmittel: Rollstuhl, 
Stehständer, Pflegebett, Orthesen, Therapiestuhl. „Je-
des Hilfsmittel mussten wir erstreiten“, berichtet Annika 
Eysel. Ihr Rat an andere Familien: Vor dem 18. Lebens-
jahr alle Hilfsmittel noch einmal beantragen, am besten 
in doppelter Ausführung. Ab 18 würden die Hilfsmittel 
nur noch für die „eigene Häuslichkeit“ bewilligt. 

Geschwister – zwischen Nähe und Distanz
Die Geschwisterbeziehungen haben sich im Laufe der 
Jahre unterschiedlich entwickelt. Die Eltern versuchten 
bewusst, den Geschwistern ein möglichst unbeschwer-
tes Aufwachsen zu ermöglichen und sie nicht in die 
Pflege einzubinden
Rückblickend stellt sich Annika Eysel die Frage, ob eine 
stärkere Einbindung die Beziehungen verändert hätte. 
Die ältere Schwester führt schon lange ihr eigenes Le-
ben. Während die jüngere Schwester wieder aktiv Kon-
takt zu Lena sucht, hat der jüngere Bruder auch dar-
unter gelitten: „Ich fand es schlimm, dass wir als Familie 
immer aufgefallen sind“, sagt er.
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„Auch wer nicht sprechen kann, hat viel zu sagen“
Pflegende Eltern von Angehörigen mit komplexen Behinderungen haben viele Her-
ausforderungen zu meistern. Annika Eysel spricht offen über das Familienleben mit 
ihrer Tochter Lena.

Beruflicher Neuanfang
Annika Eysel kennt den Alltag pflegender Angehöriger 
aus eigener Erfahrung – und bringt dieses Wissen heute 
in ihre Arbeit ein. Sie arbeitet als Peer-Beraterin in der 
EUTB-Beratungsstelle in Berlin-Steglitz. Nach 25 Jah-
ren als Kamera-Assistentin entschied sie sich bewusst 
für einen beruflichen Neuanfang: planbarer, familien-
freundlicher – und gesellschaftlich wirksam. „Ich wollte 
etwas machen, das wirklich etwas verändert“, sagt sie. 
Auch lange Fahrzeiten nimmt sie dafür in Kauf.

Engagement für Entlastung
Ein zentrales Thema – privat wie beruflich – ist für Anni-
ka Eysel die fehlende Entlastung für Familien. Gemein-
sam mit der Wirtschaftswissenschaftlerin Ieva Berzina-
Hersel gründete sie 2019 den Verein einePause e.V. Ziel 
ist ein Kurzzeitwohnangebot für Kinder und Jugendliche 
mit komplexen Behinderungen.
Das Konzept: Die jungen Menschen können auch tags-
über in ihren gewohnten Strukturen bleiben und wer-
den zeitweise betreut – als Entlastung für Familien und 
als Schritt in Richtung Selbstständigkeit. „Das einePau-
se-Haus könnte nicht nur entlasten, sondern auch das 
rechtzeitige Ablösen üben“, sagt Annika Eysel. 

Trotz politischer Zusagen und einer eingeplanten An-
schubfinanzierung kam das Projekt bisher nicht zustan-
de – unter anderem, weil sich kein Träger fand, der das 
wirtschaftliche Risiko übernehmen wollte. Dabei ver-
weist Eysel auf erfolgreiche Beispiele wie ein Haus in 
Hamburg, das dauerhaft ausgelastet ist. Für ihr Enga-
gement wurden Annika Eysel und Ieva Berzina-Hersel 
2022 mit dem Berliner Pflegebären ausgezeichnet.

Ein Leben voller Herausforderungen – und Stärke
Das Leben mit Lena hat Annika Eysel geprägt. „Ich habe 
von Lena gelernt, was bedingungslose Liebe bedeutet“, 
sagt sie. Gleichzeitig verschweigt sie nicht die Belastun-
gen: ein Alltag ohne Pausen, jahrelanger Schlafmangel 
und die ständige Notwendigkeit, eigene Bedürfnisse 
zurückzustellen.
Mit ihrer Arbeit als Peer-Beraterin und ihrem politi-
schen Engagement setzt sie sich dafür ein, dass sich die 
Rahmenbedingungen für andere Familien verbessern. 
Ihre Geschichte zeigt eindrücklich, wie viel Kraft, Or-
ganisation und Durchhaltevermögen notwendig sind – 
und wie wichtig verlässliche Unterstützungsstrukturen 
für ein selbstbestimmtes Leben sind.

Text: Christiane Müller-Zurek / Fotos: Dennis Lenz
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Lena ist 21 Jahre alt.
Ihr ist wichtig, dass sie ernst genommen wird.
Sie mag gern Musik, Konzerte und die Disco.
Sie mag es, wenn ihr vorgelesen wird.
Sie liebt warmes Wasser, Baden und Massagen.
Schnelle Fahrten mit dem Fahr·rad.
Und sie verreist auch gerne.

Lena braucht ganz viel Unterstützung.
Bei allem – rund um die Uhr.
Sie sitzt im Rollstuhl und kann nicht sprechen.
Deshalb hat sie einen besonderen Computer
mit einer Kamera.
Die erkennt, wie Lenas Augen sich bewegen.
Mit den Augen kann Lena sagen, was sie möchte.
Zum Beispiel: Ich lach mich schlapp.
Oder auch mal: Lass mich in Ruhe.
Mit den Händen kann sie ja und nein sagen.

Tagsüber ist Lena in einem Förder·bereich.
Hier geht es ihr gut.
Es gefällt ihr, wenn um sie herum viel los ist. 

Lena lebt in ihrer eigenen Wohnung. 
Die ist im Haus von ihren Eltern.
Mehrere Assistenten kümmern sich um sie. 
Lena kann jetzt selbst entscheiden,
ob sie bei ihren Eltern oder in ihrer Wohnung ist.
Lena hat zwei Schwestern und einen Bruder.
Am Sonntagg ist immer Familien·abend
ganz ohne Assistenten. 

Text: Christiane Müller-Zurek /  
Fotos: Dennis Lenz

TITEL | EINFACH ERKLÄRT

Lena lebt in ihrer eigenen Wohnung
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Kinderbuch: Ich bin Mari  
Voller Wärme und mit viel Witz erzählen Shari und 
André Dietz die wahre und berührende Geschichte 
ihrer Tochter Mari und das Leben mit dem Angelman-
Syndrom. Die alltagsnahen und liebenswerten Illust-
rationen sind von Saskia Gaymann. Shari und André 
Dietz erhielten 2023 den Bobby-Preis der Bundesver-
einigung Lebenshilfe. 
Verlag arsEdition · ISBN 978-3-8458-5079-5 · 16 €

Infos: Verlag selbstbestimmtes Leben
Der Eigenverlag des Bundesverbandes für körper- 
und mehrfachbehinderte Menschen (bvkm) bietet 
eine Vielzahl an Informationen und Orientierungs-
hilfen für Eltern und Interessierte sowie Fachbücher, 
die umfassendes Wissen rund um das Thema Be-
hinderung vermitteln. Alle Veröffentlichungen sind  
verständlich geschrieben und zu erschwinglichen 
Preisen erhältlich.   verlag.bvkm.de

Fachbuch: Das Alter der Gefühle  
Durch die Einbeziehung der sozial-emotionalen Ent-
wicklung eröffnen Tanja Sappok und Sabine Zep-
peritz einen ganzheitlichen Blick auf Menschen mit 
geistiger Behinderung. Ihr Buch hilft, Verhaltensauf-
fälligkeiten besser zu verstehen und die psychische 
Gesundheit sowie die Lebensqualität zu stärken. 
Die zweite Auflage ist an das Diagnostik-Instrument 
SEED angepasst.
Hogrefe Verlag · ISBN 9783456859552 · 30,- €

Podcast für pflegende Mütter 
Claudia Staudt ist Journalistin und pflegende Mutter. 
In ihrer Podcast-Reihe berichtet sie vom Leben mit ih-
rer Tochter. Sie spricht mit Expert:innen zu relevanten 
Themen rund ums Leben mit pflegebedürftigem Kind, 
zeigt Wege durch den Dschungel der Unterstützungs-
angebote. Dabei verschweigt sie nicht, wo sie an ihre 
Grenzen kommt, und benennt Fehler im System.

Markt der Möglichkeiten
Erleben Sie die Vielfalt der Lebenshilfe Berlin: 
Mit ihren Unterstützungsangeboten für Kinder, Ju-
gendliche und Erwachsene, als Arbeitgeber und als 
wirksame politische Interessenvertretung. 
1. Juli 2026 · 9 bis 17 Uhr · 
Haus der Lebenshilfe · Dohnagestell 10 · 13351 Berlin

Unsere Tipps für Sie

 
 
Illustration
AlexHliv – Shutterstock  
und c’ursprung

HANDVERLESEN

http://verlag.bvkm.de
https://arsedition.de/products/ich-bin-mari?_pos=1&_sid=085140cfd&_ss=r
https://verlag.bvkm.de/
https://www.hogrefe.com/de/shop/das-alter-der-gefuehle-91020.html
https://pflegegrad-glueck.podigee.io/
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WAHLEN

gen. Ein Rundschreiben der Senatsverwaltung hat die 
Lage verschärft: Fragen zu Schulung, Begleitung und 
Haftpflicht bleiben offen. Besonders problematisch ist 
die Regelung zu Pflegepauschalen, die altersabhängig 
bis auf null sinken – ein klarer Verstoß gegen das Lan-
desdiskriminierungsgesetz.

Gewaltschutz und selbstbestimmtes Leben
Der Landesverband fordert seit Jahren eine Reform 
des Wohnteilhabegesetzes. Trotz eines Gesetzent-
wurfs aus 2024 fehlt diese bis heute. Menschen mit 
Behinderungen tragen ein deutlich erhöhtes Risiko, 
Gewalt und Missbrauch zu erleben. Bestehende Ge-
waltschutzkonzepte reichen in der Praxis oft nicht aus 
und werden kaum kontrolliert. Es braucht klare, ver-
bindliche gesetzliche Vorgaben sowie echte Mitbestim-
mung: Bewohnende müssen in allen sie betreffenden 
Fragen selbst entscheiden können – unabhängig vom 
Entgegenkommen einzelner Einrichtungen. Auch Katas-
trophenschutz und Gesundheitsversorgung müssen 
inklusiv gestaltet sein: Informationen barrierefrei, Not-
fallpläne für alle zugänglich.

Barrierefreiheit
Trotz bestehender Verpflichtungen ist Berlin weit von 
echter Barrierefreiheit entfernt. Öffentliche Räume und 
Mobilität sind oft unzugänglich, der Wegfall des Fahr-
dienstes Muva verschärft die Lage. Digitalisierung führt 
zunehmend zum Ausschluss, da barrierefreie Angebo-
te fehlen und analoge Alternativen wegfallen. Informa-
tionen in Leichter Sprache sind selten und kommen zu 
spät. Behörden müssen barrierefreie Kommunikation – 
etwa bei Bescheiden – strukturell verankern und dafür 
besser ausgestattet werden.

Im nächsten EMIL stellen wir Ihnen die Wahlprogramme 
der demokratischen Parteien vor.

Wencke Pohle
  

Illustration
Hans-Joachim Schulze

Berlin muss liefern – Teilhabe ist Menschenrecht
Der Landesverband Lebenshilfe Berlin e.V. stellt klare Forderungen an die künftige 
Landesregierung. Echte Teilhabe, das Recht auf Bildung, Gewaltschutz und Barriere-
freiheit stehen im Vordergrund.

Kinder, Schule und Familie
Spätestens mit dem Schuleintritt werden für viele Kin-
der mit Behinderungen und ihre Familien gravierende 
Hürden sichtbar: Schulen lehnen die Aufnahme ab, eine 
echte Wahl zwischen inklusiver Regelschule und För-
derschule existiert kaum noch. Obwohl Förderschulen 
nicht den Vorgaben der UN-Behindertenrechtskonven-
tion entsprechen, sind sie für viele Familien die einzige 
Option – weil Regelschulen trotz gesetzlicher Verpflich-
tung oft nicht die nötige Unterstützung leisten. Derzeit 
sind in Berlin mindestens 3.000 Kinder ohne Beschu-
lung. Die Politik muss endlich konsequente, kurzfristige 
Lösungen liefern.
Auch inhaltlich wird Teilhabe im Kindesalter infrage 
gestellt: Bedarfe von Kindern mit seelischen Behinde-
rungen werden relativiert oder auf vermeintliche Er-
ziehungsdefizite der Eltern zurückgeführt. Behinderun-
gen lassen sich jedoch nicht „aberziehen”. Kindern mit 
komplexen Behinderungen wird zudem häufig Förder-
fähigkeit abgesprochen – statt Bildungsteilhabe wird 
auf medizinische oder pflegerische Maßnahmen ver-
wiesen. Diese sind wichtig, ersetzen aber keine gleich-
berechtigte gesellschaftliche Teilhabe.

Teilhabe weiter voranbringen
Das Bundesteilhabegesetz versprach ab 2021 mehr 
Teilhabe in allen Lebensbereichen – in Berlin ist es bis 
heute nicht vollständig umgesetzt. Unterstützungsleis-
tungen werden zu wenig vom Menschen ausgehend 
gedacht, Ältere oder Menschen mit komplexen Behin-
derungen werden in Pflegeleistungen abgeschoben, 
gesetzliche Vorgaben in Bewilligungsverfahren häufig 
nicht eingehalten. Die uneinheitliche bezirkliche Pra-
xis, komplexe Verfahren und spürbarer Kosten-
druck verschärfen die Situation zusätzlich.
Wenig bekannt und strukturell unzureichend ge-
regelt ist die Unterstützung in Pflegefamilien für 
erwachsene Menschen mit Behinderun-
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Der Regierende Bürgermeister Kai Wegner ließ sich 
von Selbstvertretern der Arbeitsgruppe „Barrierefreier 
Campus Lebenshilfe" durch das Gebäude führen und 
informierte sich über Barrierefreiheit: vom höhenver-
stellbaren Empfangstresen bis zur Blindenbeschriftung 
an den Treppengriffen. Wegner war beeindruckt: „Die 
Lebenshilfe Berlin setzt mit dem Campus neue Maßstä-
be beim barrierefreien Bauen und der inklusiven Ge-
staltung." Die AG Campus ist eingeladen, ihre Expertise 
ins Rote Rathaus einzubringen. Anschließend besuchte 
Wegner unsere Tandem-Peer-Beratungsstelle: Men-
schen mit eigenen Erfahrungen im Ehrenamt beraten 
gemeinsam mit unserer Ehrenamtskoordinatorin ande-
re Menschen mit Beeinträchtigung, die sich ebenfalls 
engagieren möchten. Wegner erfuhr, wie Bildkarten und 
Einfache Sprache in der Arbeit eingesetzt werden.
Kurz zuvor waren die Bundestagsabgeordnete Hanna 
Steinmüller (Bündnis 90/Die Grünen) und Katja Zim-

Politische Besuche auf dem Campus Lebenshilfe Berlin
In unseren neuen Räumlichkeiten haben wir zuletzt gleich zweimal politische Gäste 
empfangen und konnten zeigen, wofür dieser Ort steht.   

mermann, Sprecherin für Jugend und Familie in der 
BVV Berlin-Mitte, zu Gast. Im Mittelpunkt standen die 
Eltern- und Familienberatung und unsere Angebote im 
Bereich Begleitete Elternschaft. Steinmüller, die als ers-
te Abgeordnete mit ihrem Baby am Redepult des Bun-
destages stand, wollte aber auch mehr über die Her-
ausforderungen pflegender Eltern erfahren – vor allem 
bei schulischer Inklusion und der Vereinbarkeit von 
Pflege und Beruf. Unser 1. Vorsitzender Ludger Grö-
ting brachte eine Kernforderung der Lebenshilfe Berlin 
ein: Kinder und Jugendliche mit und ohne Behinderung 
gehören unter ein gemeinsames Dach der Jugendhilfe 
– mit einem klaren Rechtsanspruch auf Teilhabe, unab-
hängig von Art und Schwere ihrer Behinderung.

Wir freuen uns über das Interesse und setzen darauf, 
dass die Einblicke in unsere Arbeit Wirkung zeigen. 

Text: ne / Fotos: ne + dl

Tausende Kinder in Berlin nicht oder verkürzt beschult
Kinder und Jugendliche mit Behinderung haben ein 
Recht auf Bildung, doch in Berlin wird dieses Recht 
vielfach verletzt. Nichtbeschulung, fehlende Assistenz, 
mangelnde Inklusion: Was sich wie Einzelfälle liest, ist 
System.
Zum Welt-Autismus-Tag am 2. April zog die Lebenshilfe 
Berlin eine ernüchternde Bilanz: Laut einer Erhebung 
der Senatsverwaltung werden bis zu 2.800 Schülerin-
nen und Schüler mit Behinderungen verkürzt oder gar 
nicht beschult. Besonders betroffen sind Schüler:innen 
mit Autismus und dem Förderschwerpunkt Geistige 
Entwicklung. Konkrete Maßnahmen? Fehlanzeige. Die 
Lebenshilfe Berlin fordert sofortiges Handeln, einen 
Runden Tisch und eine belastbare Datenbasis.
In Kooperation mit dem Berliner Bündnis für schulische  
Inklusion macht die Lebenshilfe Berlin diese Miss- 
stände jetzt sichtbar. 

Auf der neuen Website www.bildungsstimmen-berlin.de  
berichten betroffene Familien von ihren Erfahrungen. 
Ergänzt werden die persönlichen Geschichten durch 
rechtliche Hintergründe, politische Forderungen und 
Positionen aus der Inklusionsbewegung. 
Die Website wird mit finanzieller Unterstützung der  
Aktion Mensch erstellt und geht Anfang Mai online.
Wollen Sie uns beim Kampf um bessere Bildungs- 
chancen in Berlin unterstützen und Ihre Geschichte auf 
der Website erzählen? Bitte melden Sie sich unter 
kontakt@bildungsstimmen-berlin.de.

Nadine Ehrentraut

https://bildungsstimmen-berlin.de/
mailto:kontakt%40bildungsstimmen-berlin.de?subject=
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Frauen werden oft schlechter behandelt als Männer.
Frauen mit geistiger Beeinträchtigung haben es noch schwerer.
Sie haben nicht die gleichen Chancen.
Die Lebenshilfe Berlin sagt: Das ist nicht richtig.

Die Gruppe „Starke Frauen in der Politik“ setzt sich dafür ein.
In der Gruppe arbeiten 5 Frauen mit geistiger Beeinträchtigung.
Sie treffen sich seit über 2 Jahren.
Sie sprechen über ihre Erfahrungen.
Sie reden mit Politikerinnen.
Sie schreiben ihre Forderungen auf.

Am 8. März haben sie zum ersten Mal eine eigene Veranstaltung gemacht.
Es war ein Frauen-Café für Frauen mit geistiger Beeinträchtigung. 
Auf dem Campus Lebenshilfe haben sich 60 Frauen getroffen.
Auch 3 Politikerinnen und der Vorstand der Lebenshilfe Berlin waren dabei.

Es war ein starker Tag.
Die Frauen haben über ihre Probleme gesprochen.
Sie haben sich zugehört.
Sie haben sich gegenseitig Mut gemacht.
Es gab Informationen zum Schutz vor Gewalt.
Es gab Informationen zu wichtigen Gesetzen für Frauen.
Außerdem gab es Übungen, die Frauen stärken. 
Einfach-Reporterinnen haben Interviews für einen Podcast gemacht.

Am Ende war der Tag ein Erfolg.
Viele Frauen sind zufrieden nach Hause gegangen.
Sie wünschen sich mehr solche Tage.
Sie haben sich stark und gehört gefühlt.
Viele hatten eine Triller·pfeife dabei – 
manche auch ein Glitzer-Tattoo. 

Text: Anja Hahlweg  

Fotos: Nadine Ehrentraut

ENGAGIERT

Frauen mit Beeinträchtigung 
am welt·weiten Frauen·tag
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FAMILIE

Ein Fest für alle: 20 Jahre Welt-Down-Syndrom-Tag

Sonnenschein, Musik und frische Waffeln – der Welt-
Down-Syndrom-Tag 2026 auf dem Campus Lebenshilfe 
Berlin war ein buntes Fest für alle. Und ein besonderes 
dazu: Der Tag wird weltweit seit 20 Jahren begangen, 
und die Lebenshilfe Berlin war von Anfang an dabei.
Durch das Programm führte ein inklusives Moderati-
onsduo: Aila Wittig, echte Lebenshilfe-Botschafterin mit 
beeindruckenden Diabolo-Künsten, und Nadine Ehren-
traut, die neue Leiterin der Verbandskommunikation 
– und selbst Mutter einer Tochter mit Down-Syndrom. 
Zauberclownin Kelly begeisterte Groß und Klein, beim 
Tanzen mit Noella wurde eine gemeinsame Choreo-
graphie einstudiert, und wer den Campus noch nicht 
kannte, erkundete ihn bei einer Führung mit Geschäfts-
führer Daniel Fischer. Kinderreporter Vito war mit dem 
Mikrofon unterwegs und interviewte die Gäste. An der 
Fotobox entstanden jede Menge Erinnerungsfotos, für 
das leibliche Wohl sorgten frisch gebackene Waffeln 
(der absolute Renner des Tages!) und eine wunder-
schöne Torte, die mit allen geteilt wurde. 

Als besonderes Highlight verlosten wir drei Gutscheine 
für inklusive Kletterkurse bei Magic Mountain im Wed-
ding. Eine Gewinnerin hat ihren Gutschein ganz schnell 
eingelöst und war begeistert.
Auch ernste Themen hatten ihren Platz: Die Vorstands-
mitglieder Elke Breitenbach, Ivonne Kanter und Adam 
Seyfi standen für persönliche Gespräche und Anliegen 
unserer Mitglieder bereit. Ein Wunschbaum sammelte 
Ideen und Gedanken, und wir informierten über die be-
sorgniserregenden gesellschaftlichen Folgen der Kas-
senzulassung des nicht-invasiven Pränataltests (NIPT). 
Für dessen politische Aufarbeitung setzen wir uns  
weiter ein.
Was bleibt? Volle Herzen und die Gewissheit: Jeder 
Mensch mit Down-Syndrom ist einzigartig und selbst-
verständlicher Teil unserer Gesellschaft. Und eine be-
rührende Botschaft am Wunschbaum: „Bitte macht ge-
nauso weiter mit eurer tollen Arbeit!" 
Das machen wir. Versprochen!

Text: Nadine Ehrentraut / Fotos: Dennis Lenz

Bericht des  
Kinderreporters

              

https://www.instagram.com/reels/DWQd6NojBjQ/
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AUS DER LEBENSHILFE

600 Gäste, eine volle Tanzfläche und gute Stimmung: 
Der Lebenshilfe Ball war auch in diesem Jahr ein beson-
deres Fest. Menschen mit und ohne Beeinträchtigung 
feierten gemeinsam und zeigten: Teilhabe bedeutet da-
bei sein, mittanzen, dazugehören. Und das in diesem 
Jahr mit einer klaren politischen Botschaft: „Teilhabe ist 
Menschenrecht". An der Eingliederungshilfe, die Men-
schen mit Behinderungen selbstbestimmtes Wohnen, 
Arbeiten und Leben möglich macht, darf nicht gespart 
werden.

Text + Foto: Nadine Ehrentraut

Vom 19. bis 22. März 2026 war die Buchmesse in Leip-
zig. Und wir waren dabei. Natürlich mit unseren Bü-
chern in Einfacher Sprache. Wir hatten einen schönen 
Stand dort. Er hieß: Einfach Lesen. Literatur in Einfa-
cher Sprache soll sichtbar sein, finden wir. Wir waren 
die einzigen, die einen Stand mit Büchern in Einfacher 
Sprache hatten. 
Viele Menschen sind zu uns gekommen und haben mit 
uns über die Einfache Sprache gesprochen. Sie waren 
begeistert von unseren Büchern. Sie haben aber auch 
gesagt, dass es noch viel zu wenig davon gibt. Wir hat-
ten auch ein Glücksrad dabei. Viele wollten daran dre-
hen. Wer eine gute Geschichte in Einfacher Sprache er-
zählt hat, konnte ein Buch gewinnen.
Am 20. März kamen die LEA-Leseklubs aus Berlin und 
Cottbus zur Buchmesse. LEA-Leseklubs lesen an schö-
nen öffentlichen Orten. Diesmal haben sie auf der 
Buchmesse vorgelesen. Viele Menschen haben ihnen 
zugehört. Die Lesung war toll. Das fand auch Simone 
Dreblow. Sie ist die 2. Vorsitzende vom Verein Lebens-

Lebenshilfe Ball:  
Gemeinsam für Teilhabe

Bücher, Bücher, Bücher
Die Lebenshilfe Berlin hatte auf der  
Leipziger Buchmesse wieder einen Stand 
mit Büchern in Einfacher Sprache.  
Das Team der EinfachReporter berichtet. 

hilfe Berlin. Cordula Schürmann hat ihr neues Buch 
Hermines Geheimnis vorgestellt. Daraus gelesen hat 
Dana Golombek von der GehörGäng. Das ist ein Hör-
buch-Verlag. Hermines Geheimnis kann man auch als 
Hörbuch kaufen. 

Text + Foto: Einfach-Reporter 

Buchmesse  
zum Hören

https://www.leichte-sprache.berlin/leichte-sprache/einfach-hoeren/posts/Leipziger-Buchmesse-2026_Podcast.php
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Herzlich willkommen Dennis Lenz!

Ein guter Arbeitstag beginnt mit
einem guten Kaffee. 

Die erste Zeit war
aufregend. 

Meine Aufgaben sind
die mediale Begleitung der Arbeit des Lebenshilfe Ber-
lin e.V., um die gute und erfolgreiche Arbeit des Landes-
verbandes noch bekannter zu machen.

Ich bin dafür der Richtige, weil
ich schon lange mit dem Team des Lebenshilfe Berlin 
e.V. in der Öffentlichkeitsarbeit als Freelancer zusam-
menarbeite und vorher viele Jahre als Heilerziehungs-
pfleger bei der Lebenshilfe Berlin tätig war. Außerdem 
arbeitete ich in den vergangenen vier Jahren für eine 
Fraktion einer Bezirksverordnetenversammlung und 
habe dadurch guten Zugang zur Berliner Politik. 

Inklusion bedeutet
für mich das Grundgerüst für eine gut funktionieren-
den Demokratie. Nur wenn wirklich alle Menschen in 
allen Bereichen gleichberechtigt am gesellschaftlichen 
Leben teilhaben können, kann auch im Sinne aller ge-
staltet werden. Niemand wird durch Inklusion benach-
teiligt, und alle Menschen profitieren davon. 

Leichte Sprache
hilft allen Menschen. Gerade bei öffentlichen Behörden 
und deren Angeboten sollte sie endlich Standard wer-
den. Leider wird Leichte Sprache noch häufig bei kultu-
rellen Angeboten vergessen.

Am besten entspanne ich mich
beim Wandern und guter Musik. 

Ein perfektes Wochenende
ist ein Wochenende ohne Verpflichtungen und sponta-
nen Unternehmungen und der Besuch von Konzerten. 

An der Lebenshilfe gefällt mir
der ehrliche Einsatz für Inklusion in Berlin. Ich kenne 
das Team des Lebenshilfe Berlin e.V. schon viele Jahre, 
und mich steckt der Drang, wirklich etwas verändern zu 
wollen und an den wichtigen Themen für die Mitglieder 
des Vereins dranzubleiben, immer wieder an.

Foto: privat

Seit dem 16. März unterstützt Dennis Lenz die 
Verbandskommunikation als Mitarbeiter für 
Social Media und Digitale Kommunikation.  

Kontaktdaten:
dennis.lenz@lebenshilfe-berlin.de
0173 62 71 005

VORGESTELLT
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09.05.2026 | 11 – 17 Uhr
Geschwistertag: Ausflug in den Wald
Waldschule Spandau  
Niederneuendorfer Allee 81 · 13587 Berlin
Anmeldung: anmeldung.efb@lebenshilfe-berlin.de

09.05.2026 | 11 – 15 Uhr
Auftakt Berliner Behindertenparlament 2026
Landeszentrale für Politische Bildung
Anmeldung erforderlich:  
info@behindertenparlament.berlin 

27.05.2026 | 16 – 18 Uhr
Praxisbegleitung für Ehrenamtlich Betreuende
Selbstbestimmung in Behördenangelegenheiten 
Online per Zoom
Anmeldung:  
beratung.betreuungsverein@lebenshilfe-berlin.de

 04.06.2026 | 19 – 21 Uhr
Auszug aus dem Elternhaus
Referentinnen: Carola Rohrschneider und Jutta Seubert
Ort wird noch bekannt gegeben 
Anmeldung: anmeldung.efb@lebenshilfe-berlin.de

18.06.2026 | 18 – 21 Uhr
Endlich 18
Referentin: Wencke Pohle
Campus Lebenshilfe · Böttgerstr. 21 · 13357 Berlin
Anmeldung: anmeldung.efb@lebenshilfe-berlin.de

20.06.2026 | 11 – 15 Uhr 
Familienausflug ins FEZ Wuhlheide
für Kinder, Geschwister, Eltern und Großeltern 
Anmeldung erbeten bis zum 12.06.2026
anmeldung.efb@lebenshilfe-berlin.de

20.06.2026 | 09 – 18 Uhr
Fachtag „Gemeinsam stark“
für Familien mit und ohne Pflegekinder 
Campus Lebenshilfe · Böttgerstr. 21 · 13357 Berlin
Mehr Infos unter nebenstehendem QR-Code

Termine und Veranstaltungen
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SELBSTVERTRETUNG

Am 5. Mai ist der Europa·tag für die Rechte 
von Menschen mit Beeinträchtigung.
Jedes Jahr machen wir dort auf die Probleme 
von Menschen mit geistiger Beeinträchtigung aufmerksam.

In diesem Jahr machen wir besonders auf die Probleme 
von Frauen aufmerksam.

•	Sie bekommen wenig Respekt.
•	Sie werden oft nicht ernst genommen.
•	Sie sind häufiger von Gewalt betroffen.

Starke Frauen haben gemeinsam mit einer Schrift·stellerin 
ein Gedicht geschrieben. In dem Gedicht sind ihre Gedanken.

Anne Helm ist eine gute Film-Sprecherin.
Sie gibt berühmten Schau·spielerinnen ihre Stimme.
Sie hat das Gedicht für die Starken Frauen ein·gesprochen.

Am 5. Mai gehen wir zusammen demonstrieren.
Wir tragen Plakate und Schilder mit Forderungen.
Wir wollen laut sein.
Wir machen auf die Rechte 
von allen Menschen mit Beeinträchtigung auf·merksam.

Wir verteilen das Gedicht.
Die Starken Frauen in der Politik lesen das Gedicht auf der Bühne vor.
Am Roten Rathaus haben wir einen Demo-Stand.
Dort können wir uns aus·tauschen. 

Bist du dabei? 
Start:			  15:30 Uhr am Brandenburger Tor
Kundgebung:	 16:30 Uhr am Roten Rathaus

Text: Anja Hahlweg / Bild: Gregor Strutz

5. Mai 2026: Sichtbar in Berlin 
Frauen mit geistiger Beeinträchtigung 
schlagen Alarm

Das Gedicht  
zum Hören.

https://www.lebenshilfe-berlin.de/media/Audios/So-Soll-Es-Sein.mp3


 

Lebenshilfe Berlin e.V.

Spendenkonto: Sozialbank 

IBAN: DE58 3702 0500 0003 1122 06

Bleiben Sie mit uns in Verbindung! 
Besuchen Sie uns in den sozialen 
Medien.

Was wir fordern!

Forderung 1 
Teilhabe ist Menschen∙recht

Teilhabe ist Menschen∙recht
Menschen mit komplexen Behinderungen immer mit∙denken!

Forderung 2
Gewaltschutz und Autonomie für Frauen und 

Mädchen mit Beeinträchtigungen verbessern – 
speziell in Einrichtungen!

Weil Frauen und Mädchen mit Beeinträchtigungen viel häufiger Gewalt erleben und ein Recht auf barrierefreien Schutz und  Unterstützung haben.

Forderung 3
Förderschulen sind keine Lösung – eine 

gute Schule für alle!
Förderschulen schließen Kinder aus – wir wollen, dass alle  wirklich dazugehören! Alle Kinder sollen zusammen lernen. Jedes Kind hat das Recht auf Unterstützung, die es braucht.

Forderung 4
Baut endlich barrierefrei

Berlin braucht bezahlbare barrierefreie Wohnungen nach  DIN-Norm (anstatt davon losgelöste möchtegern-barrierearme Wohnungen)

5.Mai
2026

Europäischer 
Protest · tag 

zur 
Gleich·stellung 

von Menschen 

mit Behinderung

Start 
15.30 Uhr am 

Brandenburger Tor

Menschen · rechte
sind nicht

verhandelbar!

www.protesttag-behinderte.de

Infos in Leichter Sprache:

Kund·gebung 

16.30 Uhr am 
Roten Rathaus

Wir machen mit  
– ihr auch?

Europäischer Protest·tag 
zur Gleich·stellung  

von Menschen  
mit Behinderung

Demo·start 15.30 Uhr  
am Brandenburger Tor
 
Kund·gebung 16.30 Uhr  
am Roten Rathaus

https://www.instagram.com/lebenshilfe_berlin/
https://www.youtube.com/LebenshilfeBer
https://www.facebook.com/berlin.lebenshilfe
https://www.lebenshilfe-berlin.de/media/docs/Veranstaltungen/Flyer_Protesttag_2026_Eversion.pdf
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